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Hinführung Za rage
Von den unlls vorliegenden 1er Evangelıen hat jedes se1ıne besondere eologi-

sche Eigenart: DIes ze1lg sich Je unterschiedlichen Gemeindeverständnis, der
Je verschiedenen Aussage ber eıl und rlösung, VOT em aber auch In der
Vielgestalt der Hoheitstitel, Aussagen und Vorstellungen, die ber Jesus VO  z
azare überliefert wurden; auffallendsten ıst bekanntlich die christologische
Deutung 1mM vlerten, 1mM Joh-Evangelium. och dürfen be1i en Unterschieden die
Gemeinsamkeiten nıiıcht übersehen werden. So stiımmen die Synoptiker zunächst
darin übereın, da S1e mıteinander ıIn lıterarıschem Zusammenhang stehen und auf
gemeınsame vorliterarische Traditionen zurückgreilfen, die einem guten Teıl
ihren sogenannten »SItz 1mM Leben« In der Lehr- und Verkündigungstätigkeit des
historischen Jesus en

Und dennoch bestehen auch zwiıischen Mk, Mt und erhebliche Interpreta-
tiıonsunterschiede, Was die Person Jesu, se1ıne Te und se1ın Werk, aber auch seın
Leiden und terben erı Vor em aber estehen erhebliche Differenzen dort,

die drei Synoptiker versuchten, die »Sache Jesu« ach dessen Tod und
Auferweckung NEeUuUu reflektieren, theologisch weıterzuentwickeln und der völlig
9 nachösterlichen Gemeindesituation ANZUDASSECN. Im folgenden soll 1Ur das
Mt-Evangelium näher untersucht werden, und Z Wal unter der Fragestellung: Wıe
kam C5S, da gerade dieses Evangelium ZU Evangelıum der Kirche wurde?

Es ist allgemein bekannt, da das Mt-Evangeliıum das häufigsten kommen:-
tıerte, weıtesten verbreitete und lebsten gelesene Evangelıum WAar und
immer och ist aliur mulßs s Gründe geben, und ZWaTt Gründe, die diese
herausragende Bedeutung Ü Jahrhunderte bIıs 1ın die Gegenwart sicherten und
garantıerten.

In einem Kurzreferat können verständlicherweise L1UT einıge weniıge Gesichts-
punkte auigezeigt werden; manches wird 1Ur angedeutet, vieles muß
bleiben. och g1ibt ein1ıge deutlich zutage tretende Krıterien, die erkennen
lassen, gerade dieses Evangelium ZU »Buch der Kirche« werden konnte.
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IT Außere Krıiterien für dıe Bedeutung dieses Evangeliums
unachs ist die rage tellen ibt 65 vielleicht außere Krıterien für die

herausragende Bedeutung des Mt? Von der Entstehungsgeschichte des christlichen
Kanons ist auf unseTeEe rage keine sichere Antwort erhalten.
a) DIie rel synoptischen Evanglien also Mk;, Mt und Lk) werden ıIn den fIrühesten

Kanonverzeichnissen STeTis gemeinsam angeführt, und ZWarTr immer Begınn
der Aufzählung der In einem »Kanon«, also ın einem Normenkatalog angeführ-
ten christlichen Schriften
Anders ist 65 mıt dem Johannesevangelıum. ufgrun seıner christologischen
Besonderheit, VOT em seıner ekklesiologischen kıgenart, fand 65 LLUT mıt
einıger ühe uinahme ın den christlichen Schriftenkanon DIie stark esoterisch
gepr: Gemeinde{form, die starke Abgrenzung VOINl der heidnischen
Umwelt und die betonte ebung VO Judentum, dürfte der Hauptgrund
aliur SCWESCH se1ın, dals 1ın manchen frühchristlichen Gemeinden dieses Ev
abgelehnt wurde. och betont bereits renäus (um 180), da der 0g0S, der die
Welt gebildet, der Kirche das Evangelium ıIn eıner vierfachen Gestalt gegeben
habe; die 1er Schriften des Mt, Mk, und Joh wurden schon relatıv Irüh als
das eiıne und einz1ıge Evangelıum bezeichnet (vgl auch das » Diıatessaron«
Tatıans 170—180)

C) Auffallend ist jedoch, daß bei der Erwähnung der reıl Synoptiker aus fast
immer (eine Ausnahme macht eigentlich 1Ur das Papiaszeugnis) erster Stelle
genannt wird. DIies ann seınen TUnN:! darın aben, daß INan hinter aus
eın aramäisches Urevangelıum vermutete, das ann historisch esehen das
alteste liıterarische Evangelienzeugnis darstellen würde (vgl azu das Zeugni1s
des Papıas bei Eusebius HE) och kommt 11a In dieser rage ber Vermutun-
SCH nıcht hinaus, und das sogenannte Papıas-»Zeugn1S« ann und auch anders
interpretiert werden.
Andererseits ist die Erwähnung des Mt-Evangeliums erster Stelle auffallend;

ist niıcht SallZ VO  — der and weısen, da die Erstnennung 1mM Kanon bereits
auf eiıne Bevorzugung des Mt-Evangelıiums hinweist (vgl Jakobusbrief, wolf-
apostellehre und das apokryphe, gnostisch-koptische Thomas-Evangelıum).
Die Zeugnisse der apostolischen Väter sind unter Vorbehalt gebrauchen, da
nicht immer möglıch Ist, sicher festzustellen, ob angebliche Schriftzitate wirklıi-

che /Zıtate sind oder infach LLUT Anspielungen bzw Reminiszenzen eines gemeı1n-
Überlieferungsstromes. Andererseits raumen die frühen Apologeten, dann

VOT em die ange Tradıiıtion der Kıirchenväter eindeutig dem Mt-Evangelıum
einen gewissen Vorrang eın So schreibt etwa Justin der artyrer 1n se1iner
pologie 4—1 1ın Anlehnung die ergrede des Matthäus: » Wır dürfen also
nicht Widerstand leisten, und Jesus) hat keineswegs gewollt, da WITr C5 den
Bösen nachtun; GT hat uns vielmehr ermahnt, UTre Geduld und anitmu alle VO  —

der chande und VO  — der Lust Schlechten abzubringen«. eht also eine gewIlsse
Bevorzugung des Mt.-Evangeliums schon bis 1n die Mıtte des zweıten nachchristli-
chen Jahrhunderts zurück, wird die dominierende ellung dieses Evangeliums
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unübersehbar und endgültig eutlc. ıIn den großen Kommentarwerken eines
Origenes (zu Begınn des dritten nachchristlichen Jahrhunderts), eiınes Chrysosto-
111US des Jahrhunderts und eines Hıeronymus (etwa Z.UT gleichen(

Dennoch sind die genannten außeren Krıterien keineswegs zwingend. Da WIT
uns also bezüglich der historischen Zeugnisse ber die Priorıität, Bevorzugung
des Mt-Evangeliums auf eIWwas unsicherem en efinden, ist 6S notwendig, ach
inneren, also dem Evangelıum selbst eigentümlıchen Gründen iragen, die
bestimmend9 da gerade dieses Evangelıum Z Kıirchenbuch SchliecC  iın
geworden iıst el gehe ich urz auf olgende Punkte eın

die lıterarısche Besonderheit des Evangelıums;
die Gemeinde-Theologie und die Gesetzesirage;
die eıt der Kirche als Zeıt der Bewährung;
die Eschatologie.
Zum Schluß soll eın kurzes Wort ber die »Bergrede« (Kap 5—7) die Ausfüh-

runsecn abschließen

IIT Innere Krıiterien für dıe Bevorzugung
des Matthäus-Evangeliums ın der Kirche

Diıe hterarısche Besonderheit des Mt-Evangeliums
a) Mit Schre1ı eın Evangelıum 1M eigentlichen Sinne. War bezeichnet ın

Anbindung die ihm vorliegende Überlieferung die Botschaft Jesu einıge
ale als TO unde, TO Botschaft Br selbst jedoch nenn seın Werk SCAI1C
eın »Buch« (1,1), und ZWal eın Buch über die Geschichte und das Schicksal Jesu,
des Sohnes Davıds, des Sohnes Tahams und des Sohnes Josefs on darın
zeıgt sıch seine katechetische Absıicht Er 11l der Gemeinde eın andbuch, eine
Haus- und Gemeindeordnung, nZ einen Katechismus 1mM besten Sinne des
Wortes übergeben, mıt dessen sS1e die Geschichte als Heilsgeschichte
deuten und 1mM praktischen Lebensvollzug bewältigen annn War wird ıIn der
Exegese häufig LLUT Kap als »Hausordnung« oder »Gemeindeordnung«
bezeichnet; In ahrheı jedoch ist das Evangelium eine »Didache«, eiıne
ehre, also eın Lehr- und Unterweisungsbuch. DIe redaktionelle Zusammenfas-
SUNS dieser re 1ın fünf großen Blöcken, den sogenannten »Redekompositio-
9 ist das Werk eines Theologen, der didaktisch erfahren und pastora. klug
Akzente SetZL, welche den Lesern unübersehbar seıne spezılısche Intention
sıgnalisieren: DIe Botschaft VO e1ilcCl der Himmel ist feste Tradıtion, ist
anvertrautes Gut, das ıIn der Gemeinde bewahrt, festgehalten und befolgt
werden mul
Die matth Lehrmethode ist rabbinisch epraäagt: Das Wort, die Unterweisung,
die Didache also, steht 1M Vordergrund; der Erzählsto wird zurückgedrängt,

die Bedeutung des Wortes nıcht schmälern. DIe zanhnlreichen Verweise auf
die Schrift, also auf Gesetz und Propheten (auf ora und Nebiim), dienen
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keineswegs der Absicht W1e immer wieder vermute wurde und vereinzelt
heute och ANSCHOMIN wird Jesus als den Mose vorzustellen,
sondern stehen SallZ 1mM Dienst der heilsgeschichtlichen Konzeption, Jesus als
den verheißenen ess1as sraels auszuwelsen und Jesu Predigt als die gültige
Offenbarung des Vaterwillens legitimieren. DIie ın der judenchristlich geprag-
ten Gemeinde bekannten Schriften des Siınd also tragendes Flement selıner
Gemeindeordung (vgl die »Erfüllungszitate«).
ber auch SONS bedient sich Mt rabbinischer Lehrmethoden Wiederholungen
und Dubletten also Doppelberichte), die Bevorzugung bestimmter Zahlensche-
mata, VOT em die Anordnung wichtiger Aussagen In Dreiergruppen
verraten eindeutig se1ın katechetisches Interesse. Man erkennt el eutlic. die
Intention des Evangelisten, eindringlich und eiınpragsam, ermunternd,
ermahnend, aber auch warnend die Botschaft Jesu seıner Gemeinde als eın
kostbares Gut anzuvertirauen

IDıe Gemeindetheologıe des Mt-Evangeliums und dıe Gesetzesfrage
DIie Gemeinde das Mt-Evangelium ist och sehr stark der jüdischen Tradıition

verbunden und VO  — der jJüdischen Tradition epragt; Jüdische Frömmigkeit, aber
auch Jüdische Kultur SsSind eın fester Bestandtei dieser Gemeinde. Fuür jeden
TommMmen en aber tellte sich grundsätzlich die rage, WI1e eın Mensch ın seinem
en den illen Gottes eriullen kann, VOT ott eın Gerechter sSe1InN. Es ist
1mM Grunde die rage, die als ernstes » Problem« jeden Menschen bewegt, der se1ın
eil nıicht RC »Selbstverwirklichung« erreichen versucht, sondern allein
UG Gehorsam gegenüber einem siıch offenbarenden Gott hat Mt dieses
» Problem« untier en neutestamentlichen Theologen besten gelöst.
a) DIe Jora, das Gesetz des Mose und der nachmosaischen »Gesetz«-geber, behält

ach der festen Überzeugung des Mt ihre Gültigkeıt auch für se1ine Gemeinde
(vgl Mt ‚17-19, die Antithesen [)1_4] und die red Bearbeitung der
Streitgespräche).
Freilich versteht GT die Ora nicht als, mıt Paulus sprechen, »LToten
Buchstaben«, also nıcht als einen kasuistisch ıIn starre Formen gepragten eX
1elmenr wird die ora 1mM Mt-Evangelium auf ihre Mıtte hın beiragt, wird
gleichsam VO  — ihren vielen Einzelvorschriften »los«-gemacht und konzentriert
auf das alleın 1C.  1ge: »Gottesliebe und Nächstenliebe« Dıie » goldene Regel«,
das der Feindesliebe und die Forderung der ZWeIl Liebesgebote bestim-
1LLLEIN das en 1ın der Gemeinde und der Gemeinde 1n der Welt Daran sagt
Mt hängen das Gesetz und die Propheten. Daß CS darüber Auseinanderset-
ZUNSCH zwischen t-Gemeinde und den orthodoxen en der pharisäischen
Gruppe kommen konnte, braucht 1mM vorliegenden Zusammenhang nicht weıter
ausgeführt werden.
Mıt dem eben esagten äng CMNS N, daß Mt der Überzeugung
es Israel ist das auserwählte olk und bleibt es auch weiıterhin. DIie
Gemeinde des aus versteht sich keineswegs als das Cu«c Israel, auch nıiıcht
als das wahre Israel ber Israel, repräsentiert ın den en der Tradıiıtion
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Israels, 1im udentum der neutestamentlichen Zeıt, ist und 1eSs meınt 1mM
wesentlichen die matthäische Interpretation des es Jesu schuldig OT-
den, weil seınen Messı1as, näamlıch Jesus VO  — Nazareth, nıcht LUr nıcht erkannt
und aANSCHOMMEN, sondern getotet hat em Mt Jesus (und seıne Jünger)
ın die Tradition des Verfolgungsschicksals der atl Propheten hineinstellt, gelingt

ihm, die Schuld sraels als eın oll-Machen der Schuld der Vaäter den
Propheten darzustellen Dennoch hält Mt der Überzeugung fest Israel bleibt
das auserwählte Volk, Jetzt allerdings untier der Last der Schuld tehend, welche
das udentum ZUr eıt Jesu auf sich geladen hat Fuür die t-Gemeinde aber WIrd
damıiıt das schuldige Israel einem eindringlich warnenden eispie (Kap 23)
Dıie Zeıt der Kırche als eıt der Bewährung
Eın Problem, VOT dem eigentlich alle nt! Gemeindevorsteher und Theologen

standen, scheint mM1r ebenfalls VOIl Mt besten gelöst worden Se1IN: die
Deutung des es Jesu. Der Tod Jesu mußte VO  — seıner kleinen Jüngerschar
zunächst als seın Scheitern angesehen werden; die Ansage, daß das Öönıgtum
Gottes ahe herangekommen sel,; und die Erwartung, daß das Reich der Himmel
Jetzt anbreche, hatten sich nicht rfüllt Erst Urc die Ostererfahrungen ıIn Galıläa,
wohin die Jünger eflohen 9 konnte der sogenannte »Ostergraben« über-
brückt werden. och 1U  3 erga sich eıne völlig Cuc Sıtuation: Die Gemeinden
mußten sich für eiıne cCANrıstlıche Exıistenz auf ängere eıt 1n eıner weltlichen Welt
einrichten. aliur aber hatten S1e VO  —_ Jesus keine Anwelsung erhalten Jetzt
mußten die Gemeinden selbst und VOT em ihre Leıter und Vorsteher versuchen,
die Reich-Gottes-Predigt Jesu diesen Verhältnissen »aNnzZUDaASSCN«. Wır
kennen die verschiedenen Versuche: etwa die des Paulus, der den Parusiegedan-
ken entwickelte, oder die des Johannes, der seıine Gemeinde ıIn einem streng
esoterischen Kreıs VOINl der Außenwelt abgeschirmt hat, oder auch die der Gemein-
den die Pastoralbriefe, die sich mıt eıner »bürgerlichen Moral« helfen
versuchten.

Zur Bewältigung dieser NEeEUu entstandenen Situation Wa Mt einen Weg, der
wleder wesentlich dazu beitrug, da seiıne Gemeindeordnung ZU Buch der Kırche
werden konnte. Aus der apokalyptischen Überlieferung übernimmt CT die Wel-
Aonenlehre: Es g1bt einen alten, bösen Aon, der In unbestimmter Zukunft VO  —
einem kommenden, guten Aon abgelöst wird. Neu bei Mt aber ISt, daß C 1UN nicht

W1e In der Jüdischen Apokalyptı eine strenge historische ZAasur annımmt,
das Christusereignis. 1elmenr ach Ostern laufen 1ın seıner heilsgeschichtlichen
Konzeption alter und Aon nebeneinander her, Ja Sınd direkt miıteinander
verwoben. dann ıIn der theologischen Reflexion des Mt Gottes Gerechtigkeit
ist ZWAaTr gekommen, aber die dämonische aCc. des Bösen hat ihre ra och
nıiıcht verloren; oder in einem matthäischen Bild Der Tempelvorhang ist Z Wal
zerıssen und hat den Zugang 1Ns Allerheiligste en Menschen eröffnet, aber das
endgültige Eıntreten steht och au  N

Damit aber wiıird die Zeıt der Gemeinde eiıner eıt der Bewährung. Und damıiıt
wiırd das Evangelium des aus einem eseDuc. das Irost und
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spenden will, diese Zeıt der Bewährung bestehen, bis dem Zeıitpunkt, da bei
einem Endgericht das ute endgültig OIIenDar wiıird und VOIl dem Bosen unfier-
schieden werden annn Das Evangelıum des Mt ist also eın Lehr- und Trostbuch für
Gemeinden, die och In der pannung zwıischen altem und Aon eben, und
die sich bewähren mussen, bis be1l der Vollendung der Welt der alte Aon endgültig
VO abgelöst wird.

Diıie Eschatologie des Mt-Evangeliums
Bereıts un wurden einıge ınge angesprochen, welche die Zukunftsper-

spektive des Mt-LEv betreffen DIie Gemeinde ist eıne Urc rmüdung und
Kleinglaube 1mM nneren und Urc. Bedrängnis und Verfolgung VO  — außen ANSC-
Ochtene Gemeinde. Für die Eschatologie des Mt edeute dies: Mıt Christus ist
och nicht das Ende des alten, bösen Aons gekommen, sondern eigentlich erst
W ILal darf die en der eitzel Diese en aber hat die
Gläubigen och nicht Adus der persönlichen Verantwortung entlassen. Ganz 1mM
Gegenteıil: DIie en: drängt 1L1U  =) die Gemeinde, siıch ın dieser Zeıt STEeTts NEeUu
bewähren. Seıin Buch schreibt deshalb nicht zuletzt In der Absicht, el
helfen, den rechten Weg zeıgen, auf Irrwege hinzuweisen, die Gefahr der
Unachtsamkeit und leichtsinniger Sorglosigkeit aufzudecken Denn sagt der
Gemeinde VOT der Vollendung des KOSmOS, dieser Welt also, mul erst das
Gericht kommen, bel dem das Gute und das OoOSse aufgedeckt und die (Gruten VO  m

den Bösen getrenn werden. och vollzieht sich dieses End-Gericht schon Jetz In
der Gemeinde, WE S1e entweder ermuüdet 1m Festhalten und 1mM I1un der Botschaft
Jesu oder aber standhaft bleibt be1l der Erfüllung des Auitrages: »Macht Jüngern
alle Völker, indem ihr S1e ehrt, es festzuhalten, W dsS$ ich euch auifgetragen habe«.

Zum etzten un
ach dem esagten könnte der INAruc entstehen, da die inneren Krıterien

fast mıt zwingender Notwendigkeit den Prozeß ermöglichten, das Mit-Ev ZU

Lehr- und Glaubensbuc der Kirche werden lassen. Dem ist aber nicht > W1€e
eın IC auf die »Bergrede« zeıgt. Mıt einem gewIlssen eCc hat 1I1an die
Bergpredigt als das Herzstück des Mt-Ev bezeichnet. Und doch gehören gerade
diese drei Kapitel den schwierigsten lexten des Zum einen wird dies
bestätigt UTE die Auslegungsgeschichte dieser Redekomposition. Vielleicht schon
seıt den nt! Spätschriften, aber sicher seıt arcıon bis 1ın die Gegenwart wurde
immer wieder versucht, den eigentlichen »Sinn« dieser VOIN Mt geformten Jesusre-
de erkennen. Ich mußß nicht auf die zanlreıiıchen Lösungsversuche und nterpre-
tatıonsvorschläge eingehen, die 1mM auilie der Geschichte vorgetiragen wurden. Und
ich ll auch nicht auf die z. 1 peinliche Kontroverse eingehen, die ın Jüngster eıt
die Bergpredigt 1n das Gestrüpp der politischen Diskussion SCZOUSCI hat

Nur soviel se1 gesagt DIie Bergpredigt und mıiıt ihr das Mit-Ev muß
gelesen werden unter der Voraussetzung, da INan weißl: Hıer wurde und wird
versucht, das Verhältnis Gottes den Menschen 1918| bestimmen. Das
ema der Bergpredigt ist eın genuın relıg1öses. Daraus ergibt sich aber, dals
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ergrede und Mit-LEv gelesen werden mMuUuUussen mıt der Bereıitschaft, hören, W ds

der Text selbst sagl, nıcht jedoch, W 3as INan VO lext oder Sar VO  — bestimmten
Textstücken für sich erwarte Wer aber den Text 1est, erkennt bald, daß er

unbequem ist, da GT Fragen beantwortet, indem CI eCeuUue Fragen aUuUIWITr Er wird
einsehen mussen, daß C555 1er nıcht Lösungsvorschläge für gegenwärtıge
robleme, i1sche Handlungsanweisungen für politisches Verhalten u.a geht Es
geht mıt Mt sprechen einNZ1g und allein das elilcl. Gottes und seiıne
Gerechtigkeit. Weıl Mt diese Botschaft ın die Gestalt eines Katechismus gefaßt hat,
mulß die Bergpredigt und mıt ihr das Ev immer wıeder gelesen, gehört,
repetiert und meditiert werden. Erst dann meıne ich wird der Sinn gerade
dieses Evangelıums einsichtig: Es ll christlichen Gemeinden Was ach
Gottes iıllen se1ın soll, aber in der VO  — der un gezeichneten und vergewaltigten
Welt nicht ist. Da sich dann Adus dieser 1NSIC. OnNnkretife Verhaltensweisen
ergeben können, Ja mussen, steht außer rage ber wichtig i1st STEeTiSs und VOT em
das Bekenntnis der Aussage, die Mft Begınn seınes Ev fast einem Motto
emacht hat Du sollst ihm den Namen Jesus, Jehoschua, wWe FeiteL, geben;
»denn CI wiıird seın olk Aaus seinen Sunden erlösen«.

Schlufß
DIies einıge edanken, die eine Antwort geben wollten auf die rage,

das Mt-Ev Z.U Buch der Kirche geworden ist Ich habe Schwerpunkte
gesetzt und damıiıt das Risiko der Unvollständigkeit, Ja vielleicht das eiıner
gewissen Unklarheit auf micheber ich dennoch, da mMI1r ın
etwa gelungen Ist, die entscheidenden inneren Gründe für diese kirchengeschicht-
iıch bedeutsame Entwicklung aufzuzeigen. Um c5 abschließen: och einmal pO1N-
tıert Der wesentliche Iun leg darın, daß 1er eın Gemeindevorsteher
die Tra und den Mut hatte, der atl Tradıtion konsequent festzuhalten,
gleichzeitig Jedoch die Urc YT1STUS bestimmte, eue Sıtuation erkennen und

deuten, ohne Jjedoch die Möglichkeıit künftiger theologischer Reflexion und
aptıon auszuschlielßen.


